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Allgemeiner Teil

Einleitung

Mit Inkrafttreten des Hessischen Gesetzes über den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz (HBKG) vom 17. Dezember 1998 (GVBl. S. 530) wurden die Städte und Gemeinden in § 3 Abs. 1 Ziffer 1 verpflichtet, in Abstimmung mit dem Landkreis eine Bedarfs- und Entwicklungsplanung zu erarbeiten und fortzuschreiben.

Seitens des Landes Hessen wurde weder eine Durchführungsverordnung noch eine Empfehlung über Art und Umfang der Bedarfs- und Entwicklungsplanung veröffentlicht. Durch eine Arbeitgruppe der Freiwilligen Feuerwehren des Landkreises Kassel unter Federführung des Amtes für Brand- und Katastrophenschutz wurde eine „Handlungsempfehlung für die Erstellung eines Bedarfs- und Entwicklungsplanes“ erarbeitet. Nach dieser Handlungsempfehlung wurde der Bedarfs- und Entwicklungsplan der Gemeinde Kaufungen erstellt.

Beteiligte

Die Feuerwehrbedarfplanung erfolgte durch die Verwaltung der Gemeinde Kaufungen, mit der fachlichen Unterstützung der Feuerwehr Kaufungen und in Abstimmung mit dem Amt für Brand- und Katastrophenschutz des Landkreises Kassel.

Ziel des Bedarfs- und Entwicklungsplanes

Damit eine objektive Bewertung des Gefahrenpotentiales in der Gemeinde Kaufungen vorgenommen werden kann, bedarf es einer Erfassung des derzeitigen Ausstattungs- und Ausrüstungsstandes der Feuerwehr.

Nach Festlegung eines in den rechtlichen Rahmen eingebundenen Sicherheitsstandards (Schutzziel), wird dieser mit der vorhandenen Struktur verglichen und anhand dessen der heutige und mittelfristige Bedarf der Gemeinde ermittelt.

Es ist besonders darauf zu achten, dass die ehrenamtliche Gefahrenabwehr erhalten und gefördert wird.

Der Bedarfs - und Entwicklungsplan ist als vorausschauendes Ergebnis einer umfassenden und begründeten Darstellung der Aufgabenerfüllung der Kaufunger Feuerwehr mit dem erforderlichen und notwendigen Bedarf an Personal, Fahrzeugen, Geräten und Feuerwehrhäusern in der Gemeinde anzusehen.

Rechtliche Grundlagen

Das Recht der Gefahrenabwehr unterliegt einer verfassungsmäßigen Verteilung in der Zuständigkeit zwischen Bund und Ländern. Artikel 30 Grundgesetz (GG) überträgt die Ausübung der staatlichen Befugnisse sowie die Erfüllung der staatlichen Aufgaben den Ländern, soweit das Grundgesetz keine anderen Regelungen trifft.

Im Artikel 70 GG erhalten die Länder eine Ermächtigung, Zuständigkeiten in der Gefahrenabwehr in Landesgesetzen zu regeln. Daraus lässt sich die Gesetzgebungskompetenz des Landes Hessen für den Brandschutz und die allgemeine Hilfe herleiten.

Die Gewährleistung vorbeugender und abwehrender Maßnahmen gegen Brände und Brandgefahren und andere Gefahren (allgemeine Hilfe) ist im „Hessischen Gesetz über den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz" (HBKG) geregelt (§ l Abs. l HBKG).

Während der abwehrende Brandschutz die Sicherung von Leben, Gesundheit, Umwelt oder Sachwerten vor Bränden und Explosionen zum Ziel hat, verstehen sich die Aufgaben der allgemeinen Hilfe als Maßnahmen zur Sicherung von Leben, Gesundheit, Umwelt oder Sachen, bei Explosionen, Unfällen, Betriebsstörfällen, Naturereignissen oder ähnlichen Ereignissen. Besonders diese gesetzliche Bestimmung erfasst Sachverhalte, die sich durch allgemeine gesellschaftliche Entwicklungen ständig neu gestalten und damit die Zuständigkeiten besonders in der allgemeinen Hilfe stetig weiter öffnen.

Nach § 2 Abs.1 Ziffer 1 HBKG haben die Gemeinden als zuständige Stellen die Gewährleistung von vorbeugenden und abwehrenden Maßnahmen gegen Brände und Brandgefahren (Brandschutz) und gegen andere Gefahren (Allgemeine Hilfe) als Aufgabenträger sicherzustellen.

Diese Aufgaben sind den Gemeinden als (pflichtige) Selbstverwaltungsangelegenheit nach Art. 28 Abs. 2 GG i.V.m. § 2 Abs. 2 HBKG übertragen.

Zur Aufgabenerfüllung fällt den Gemeinden die Aufstellung, Ausrüstung, Ausbildung und die Unterhaltung einer Feuerwehr zu (vgl. §§ 3 Abs.1, 7 HBKG). Hieraus ist abzuleiten, dass der Gesetzgeber, den Gemeinden eine den örtlichen Erfordernissen angepasste Bedarfs- und Entwicklungsplanung sowie deren Fortschreibung für die Leistungsfähigkeit der Feuerwehr aufgibt.

Das HBKG gehört zu den Verfahrensgesetzen, die zur Durchführung der in ihnen vorgegebenen Aufgaben, Zuständigkeiten und Befugnisse regeln. Nach § 6 Abs. l HBKG werden diese den Feuerwehren übertragen.

Für die Feuerwehren besteht jedoch keine überobligationsmäßige Handlungsverpflichtung und damit auch Vorhalteverpflichtung, d. h. dass die Feuerwehren nicht allumfassend jegliche Hilfe zu erbringen haben, sondern lediglich ihrem vorgehaltenen beziehungsweise verfügbaren Abwehrpotential entsprechend.

Dies drückt der Gesetzgeber darin aus, dass er den Gemeinden eine den örtlichen Erfordernissen angepasste Bedarfs- und Entwicklungsplanung sowie Fortschreibung für die Leistungsfähigkeit der Feuerwehren - insbesondere der technischen Ausrüstung - aufgibt (§ 3 Abs. l Ziffer l HBKG). Der Gesetzgeber hat bisher mit der Feuerwehrorganisations-Verordnung lediglich Richtlinien hinsichtlich der Fahrzeugbemessung festgelegt aber leider keine einschlägigen und differenzierten Planungskriterien vorgegeben.

Folgende rechtliche Grundlagen in der jeweils gültigen Fassung sind zu beachten:

· Hessisches Gesetz über den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz (HBKG)

· Feuerwehrdienstvorschriften (FwDV)

· Verordnung über die Organisation, Stärke und Ausrüstung der öffentlichen Feuerwehren (FwOVO)

· Satzung der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen

· Gebührensatzung für den Einsatz der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen

· Sonstige für die Feuerwehren gültigen und relevanten Verordnungen und Vorschriften

· Unfallverhütungsvorschriften (UVV)

· Hessische Bauordnung (HBO)

· Garagenverordnung (GaVO)

· Versammlungsstätten-Richtlinien (VSR)

· Krankenhaus-Richtlinien (KHR)

· Schulhaus-Richtlinien (SHR)

· Muster-Verkaufsstättenverordnung (MvkVO)

· Gaststättenbau-Richtlinien (GBR)

· Verordnung über brennbare Flüssigkeiten (VbF)

· Technische Regeln für brennbare Flüssigkeiten (TRbF)

· DIN 14092 Teil 1 (Stellflächen)

· Sonstige DIN-Vorschriften

· Richtlinien Fliegende Bauten (RFB)

· Technische Regeln Arbeitsblatt W 405 “Bereitstellung von Löschwasser durch die öffentliche Trinkwasserversorgung“.

Aufgaben der Feuerwehr

Die Aufgabenzuweisung obliegt der Organisationshoheit der Gemeinde.

Der Aufgabenbereich ist in § 6 HBKG festgelegt. Danach haben die Feuerwehren folgenden Aufgabenbereich:

Die Feuerwehren haben im Rahmen der geltenden Gesetze und Vorschriften die nach pflichtgemäßem Ermessen erforderlichen Maßnahmen zu treffen, um von der Allgemeinheit oder dem Einzelnen die durch Brände, Explosionen, Unfälle oder anderen Notlagen, insbesondere durch schadenbringende Naturereignisse, drohenden Gefahren für Leben, Gesundheit, Umwelt oder Sachen abzuwenden (Abwehrender Brandschutz, Allgemeine Hilfe). Daneben haben die Feuerwehren Aufgaben des vorbeugenden Brandschutzes zu erfüllen, soweit ihnen diese Aufgaben durch Rechtsvorschriften übertragen werden. Sie wirken bei der Brandschutzerziehung mit. Die Feuerwehren sollen auch bei anderen Vorkommnissen Hilfe leisten, wenn die ihnen obliegenden Aufgaben dadurch nicht beeinträchtigt werden.

Nach § 8 HBKG sollen Jugendfeuerwehren gebildet und gefördert werden. Die Städte und Gemeinden sollen ihnen besondere Aufmerksamkeit zuwenden. Ebenso sollen nach § 10 HBKG Alters- und Ehrenabteilungen sowie Feuerwehrvereine gefördert werden.

In der folgenden Darstellung wurden die Aufgaben, die die Feuerwehr für die Bürgerinnen und Bürger oder für Andere erbringt, zusammengefasst:

	Gefahrenabwehr
	Brandbekämpfung
	· Menschenrettung

· Tierrettung

· Brandbekämpfung - B1

· Brandbekämpfung - B 2

· Brandbekämpfung - B 3

	
	Allgemeine Hilfe
	· Befreiung von Personen

· Befreiung von Tieren

· Risikokategorie NBC 1-3

· Risikokategorie T 1-3

· Risikokategorie W 1-3

	
	Katastrophenabwehr
	· Brandbekämpfung und Allgemeine Hilfe - B 4 + T 4

	
	Bevölkerungsschutz
	· Warndienst

· Selbstschutz

	
	Brandsicherheitsdienst
	Bereitstellung von Sicherheitswachen
z.B. bei

· Theaterveranstaltungen

· Zirkusveranstaltungen

· Feuerwerken

· Flugveranstaltungen

· Bei Brand- und Explosionsgefahr


	Gefahren-vorbeugung
	Brandschutzerziehung/

Brandschutzaufklärung
	· Brandschutzerziehung in Kindergärten

· und Schulen

· Aufklärung der Bevölkerung

· Brandschutztechnische Unterweisung in Betrieben

	
	Begehungen,

Stellungnahmen,

Beratungen
	· Aufschaltung von Brandmeldeanlagen

· Brandschutztechnische Begehungen von Betrieben

· Stellungnahmen zu Baumaßnahmen


	Serviceleistungen
	Aus- und Fortbildung Dritter etc.
	· Schulung von Hilfskräften anderer Organisationen sowie von Betrieben

	
	Amtshilfe
	· Ausleuchten von Unfallstellen

· Verkehrslenkende Maßnahmen

· Leichenbergung

· Tür öffnen

· Beseitigung von Öl- und Kraftstoffspuren etc.

	
	Sonstige Serviceaufgaben
	· Begleitung von Umzügen

· Unterstützung bei Sportveranstaltungen

· Parkplatzdienst bei besonderen Veranstaltungen

· Gestellung von Gerätschaften

· Technische Logistik etc.


Zusätzlich wurden der Freiwillige Feuerwehr Kaufungen vom Landkreis Kassel Aufgaben im überörtlichen Brandschutz übertragen. Die Feuerwehr hat im überörtlichen Brandschutz für die Gemeinden Nieste, Niestetal, Helsa, Söhrewald und Lohfelden technische Hilfe zuleisten.

Lage des Feuerwehrhauses
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Gefährdungspotential

Angaben zur Gemeinde

Kaufungen erstreckt sich im Lossetal im Osten des Kasseler Beckens, dicht vor dem sanft ansteigenden Buntsandsteinbergland des Kaufunger Waldes und der Söhre. Die Gemeinde besteht aus den Ortsteilen Oberkaufungen und Niederkaufungen mit Papierfabrik, die sich am l. Dezember 1970 freiwillig zu einer Gemeinde zusammenschlossen.

Die Gesamtfläche der Gemeinde Kaufungen beträgt 26,12 qkm. Hierbei ist die maximale Ausdehnung von Ost nach West 8 km und von Nord nach Süd 6 km. Die höchste Erhebung liegt bei 350 m über NN und der tiefste Punkt bei 180 m über NN. Die durchschnittliche Höhe liegt zwischen 200 und 230 m über NN. Die Entfernung zu den angrenzenden Städten und Gemeinden betragen Kassel 7 km, Niestetal 6 km, Helsa 6 km, Nieste 6 km und Lohfelden 4 km.

Kaufungen hat 13.508 Einwohner (Stand 17.5.2005). Diese verteilen sich auf die Ortsteile wie folgt:

Ortsteil

Oberkaufungen
Niederkaufungen
Papierfabrik
Gesamt

Hauptwohnsitz
5.972


6.145


903

13.020

Nebenwohnsitz
   236


   227


  25

     488

Gesamt

6.208


6.372


928

13.508

Dies ergibt eine Einwohnerdichte von 517 Einwohnern pro qkm. 52 % der Einwohner sind weiblichen Geschlechts und 48 % männlichem Geschlechts. Die Altersstruktur entspricht der demographischen Entwicklung. Der Anteil der ausländischen Mitbürger an der Gesamteinwohnerzahl beträgt 7,4 %.

In Kaufungen gibt es ca. 2500 Arbeitsplätze. 935 Personen haben ein Gewerbe angemeldet. Die Arbeitslosenquote im Landkreis Kassel liegt bei 9,2 % (Mai 2005).

	Verkehrsinfrastruktur der Gemeinde Kaufungen
	(in Km bzw. Anzahl)
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kaufungen
	BAB 
	BAB-ähnl.

Straßen

(4-spurig)
	Kraftfahr

straßen
	Bundes-

straßen
	Land-

straßen
	Kreis-

straßen
	Gemeinde-straßen
	DB-Bahn-Anlagen
	Straßen-bahn
	Brücken

Nicht

befahrbar

	Anzahl
	-
	1
	1
	1
	1
	5
	203
	1
	1
	2

	km
	-
	3
	5
	8
	2
	17,6
	-
	8
	8,5
	-


	Flächennutzungen
	in ha oder %
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Kaufungen
	bebaute

Flächen
	Verkehrs-

flächen
	Grün-

flächen
	Landwirt-

schaftl.

Flächen
	Wasser-

flächen
	Wald-

flächen
	Sonstige

Flächen
	Gesamt

	ha
	394
	218
	28
	1.063
	37
	810
	62
	2.612

	%
	15,1
	8,2
	1,1
	40,7
	1,4
	31,1
	2,4
	100


	Bebauung/Nutzung/Gebäude
	
	(in % bzw. Anzahl)
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	Gebäude 

Höchstens 7m Brüstungshöhe
	Gebäude

Höher als 12 m Brüstungshöhe
	Hochhäuser

Höher als 23 m Brüstungshöhe
	Bauten besonderer Art oder Nutzung
	Gebäude mit Beherbergungsbetrieb
	Lagergebäude
	Gebäude

unter Denkmalschutz
	"Altstadtbebauung"
	Holzfachwerkgebäude

ökologisches Bauen
	Versammlungsstätten

(> 200 Personen)
	Geschäftshäuser

(> 2000 qm Verkaufsfläche)
	Großflächige Einzelhandelsbetriebe
	 Krankenhäuser
	Schulen
	unterirdische, geschlossene

Großgaragen (>1000 qm)
	Verwaltungsgebäude

(> 2000 qm Nutzfläche)
	Heime für Kinder, 

alte Menschen, 

Behinderte, Kranke

	Kaufungen
	90%
	10%
	0
	20
	5
	7
	143
	-
	20%
	1
	0
	7
	1
	3
	0
	1
	2


Bei den Gebäuden sind als besondere Risikoschwerpunkte zu nennen:

· DRK-Klinik und Altenpflegeheim

· Altenheim Ziegeleiweg

· Altenheim Raiffeisenstraße

· die 6 Kindertagesstätten

· ein privater Kindergarten

· die Gesamtschule

· die 2 Grundschulen

· Regionalmuseum

· Stiftkirche mit Stifthof

· Tierklinik

· Aussiedlerhöfe

· JVA Kassel III Oberkaufungen

· Kommune Niederkaufungen

· Tiefgarage Galgengraben

· Kfz-Neufahrzeuge Außenlager Papierfabrik

· Speditionsanlage Firma Schenker

· Speditionsanlage Firma Ullrich

· Anbieter von technischen und medizinischen Gasen Firma AIR LIQUIDE

· Messtechnikhersteller Firma Siebert & Kühn

· Kunststoffverarbeitungsbetrieb Firma Wülfing und Hauck

· Speditionsanlage Firma DMS Kleiderspedition

· Stahl- und Metallhandel Firma Klöckner

· Stahl- und Metallhandel Firma Hackländer

· Maschinenfabrik Firma Ponndorf

· Holzhandel Firma Riffer

· Speditionsanlage Firma Busse 

Zahlreiche Gewerbebetriebe teilweise in den Ortskernen arbeiten mit Gefahrstoffen. Die enge Bebauung in alten Fachwerkortskernen stellt ein weiteres Gefahrenpotenzial dar.

Löschwasserversorgung

Eine angemessene Löschwasserversorgung mit einem ausreichenden Hydrantennetz ist vorhanden. Über drei Hochbehälter werden 1200,00 m3 Löschwasser vorrätig gehalten. Ein Löschwasserkataster mit Plänen 1:2.000 wird geführt. Es bestehen offene Wasserentnahmestellen, wie z.B. die Losse und den Steinertsee. Des weiteren stehen zusätzlich Löschwasserzisternen zu Verfügung. Die Löschwasserversorgung wird vom Bauamt der Gemeindeverwaltung überwacht und unterhalten. Um im Einsatzfall die Löschwasserversorgung sicherzustellen, werden die Wassermeister zum Schieberöffnen mit alarmiert.

Kritisch ist die Versorgung mit Löschwasser bei den Aussiedlerhöfen zu sehen.
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Tabelle 1: Analyse der  Einsätze pro Jahr (nur Hauptberichte)

Jahr:

2004

Einsatzarten

Bedeutung des Schadensereignisses

Fiktive Ereigniszahl

Wichtungs-

Risikowert

geringfügig

mäßig

schwerwiegend

faktoren der

(unbedeutende

(bis 10 verletzte

(Tote o. mehr als

Ereignisarten

Personenschäden

Personen o. bis

10 Verletzte o.

Z=n

1

+10*n

2

+100*n

3

o. bis 5.000 €

50.000 €

mind. 50.000 €

Sachschaden,

Sachschaden)

Sachschaden)

Fehlalarme)

Anzahl n

1

Anzahl n

2

Anzahl n

3

Z

w

Z*w

Brand

15

3

1

145

0,350

51

Allgemeine Hilfe

25

5

4

475

0,650

309

Summe S=

360

Datenquelle: Einsatzberichte des bewerteten Jahres

(Summe gerundet)

Summe S

Risiko R1

0-50

0

51-100

1

101-150

2

151-200

3

201-250

4

251-300

5

301-350

6

351-400

7

401-450

8

451-500

9

>501

10


Schutzziele

Schutzzielfestlegung

Die Gemeinde Kaufungen muss eigenständig unter Berücksichtigung des örtlichen Gefährdungspotenzials Schutzziele definieren und damit über das Sicherheitsniveau in ihrem Bereich entscheiden. Die Mindestschutzziele sind im HBKG festgelegt.
Grundziele

In § 3 Abs. 2 des HBKG wird ein Grundziel vorgegeben:
„Die Gemeindefeuerwehr ist so aufzustellen, dass sie in der Regel zu jeder Zeit und an jedem Ort ihres Zuständigkeitsbereiches innerhalb von 10 Minuten nach der Alarmierung wirksame Hilfe leisten kann."
Anmerkung: In verschiedenen Kommentaren zum HBKG wird diesbezüglich einvernehmlich von der zuständigen Feuerwehr und nicht der Feuerwehr im Allgemeinen, was auch ggf. die entgegennehmende Notrufstelle (i.d.R. Leitstelle) sein könnte, gesprochen. D.h. der Zeitraum von der Notrufannahme bis zur Alarmierung der zuständigen Feuerwehr ist in diesem Fall nicht in die Hilfsfristenzeit einzurechnen.
Aufgabe der Gemeinde ist es, auf der Basis dieser Mindestforderung unter Berücksichtigung des Gefahrenpotenzials der Gemeinde konkrete Schutzzielfestlegungen zu definieren. An diesen Schutzzielen orientiert sich die Qualität des Brandschutzes hinsichtlich Technik, Organisation und Personal.

Im Brandschutz und der Allgemeinen Hilfe ist die Qualität über drei Faktoren zu bemessen:
· Hilfsfrist
· Funktionsstärke

· Erreichungsgrad

Um nun nicht alle möglichen Einsatzszenarien, die vorkommen können, zu bewerten, beschränkt sich diese Betrachtung auf drei Musterszenarien:
Dieses sind:

· Wohnungsbrand im Obergeschoss eines mehrgeschossigen Gebäudes mit verqualmten Rettungswegen und gefährdeten Personen
· Verkehrsunfall mit eingeklemmten Personen in einem PKW

· Gefahrgutunfall als Transportunfall auf Straße oder Schiene

Szenario Wohnungsbrand

Ereignis

Der Wohnungsbrand ist ein Ereignis, mit dem immer zu rechnen ist. Während sich früher die Brände mehr im Bereich der Landwirtschaft bzw. schadhafter Feuerstätten ereigneten, so sind es heute mehr die zahlreichen Elektrogeräte in den Privathaushalten.
Eine Brandbekämpfung erfolgt i .d.R. durch den sog. „Innenangriff', also mit Atemschutz, da meistens, wie angenommen, die Räumlichkeiten verqualmt sind und auch dort mit Atemgiften zu rechnen ist.

Hilfsfrist
Die zeitkritische Aufgabe bei einem Brand ist die Menschenrettung. Nach der Bundesstatistik ist die häufigste Todesursache bei Wohnungsbränden die Rauchgasintoxikation (CO-Vergiftung). Nach wissenschaftlichen Untersuchungen der Orbit-Studie in den 70er-Jahren liegt die Reanimationsgrenze für Rauchgasvergiftungen bei ca. 17 Minuten nach Brandausbruch.
Für die Sicherheit der eingesetzten Kräfte und zur Verhinderung der schlagartigen Brandausbreitung muss der Löscheinsatz vor dem sog. „Flash-Over" liegen, der bei einem Wohnungsbrand etwa 18 bis 20 Minuten nach Brandausbruch ggf. auftritt. Folglich sind für die Festlegung der Hilfsfrist folgende Grenzwerte anzusetzen:
Erträglichkeitsgrenze für eine Person im Brandrauch:
ca. 13 Minuten

Reanimationsgrenze für eine Person im Brandrauch:
ca. 17 Minuten
Zeit vom Brandausbruch bis zum Flash-Over:          ca. 18 bis 20 Minuten
Funktionsstärke

Der Feuerwehreinsatz ist i.d.R. nach wie vor personalintensiv. So müssen zur Menschenrettung und zur Brandbekämpfung beim „kritischen Wohnungsbrand" mindestens 14 Einsatzfunktionen am Tage zur Verfügung stehen. Da in der Nacht mit einer späteren Brandentdeckung zu rechnen ist und dann auch mehr Personen betroffen sein können, werden hier mindestens 16 Einsatzfunktionen benötigt. Diese können als eine Einheit oder durch Addition mehrerer Einheiten dargestellt werden. Sofern die Einheiten nicht gleichzeitig eintreffen, kann mit den zuerst eintreffenden Kräften i.d.R. nur die Menschenrettung und die Vornahme eines ersten Rohres zur Brandbekämpfung unter vorübergehender Vernachlässigung der Eigensicherung eingeleitet werden.
Um die Menschenrettung noch rechtzeitig durchführen zu können, sind beim „kritischen Wohnungsbrand" die ersten Kräfte (mind. sechs Funktionen) innerhalb von 10 Minuten nach der Alarmierung erforderlich. Dabei gehen zwei Funktionen mit Atemschutz zur Menschenrettung und Brandbekämpfung vor. Zwei weitere Funktionen unterstützen hierbei bzw. retten Personen aus oberen Geschossen über tragbare Leitern. Die Leiter muss zusammen mit dem Fahrzeugführer vom Fahrzeug entnommen werden (Vornahme von Steckleitern mit mindestens drei Personen, gemäß UVV). Als sechste Einsatzfunktion fungiert der Maschinist (Fahrer). Die zusätzlichen zwei Einsatzfunktionen in der Nacht können dann ebenfalls unter Atemschutz eingesetzt werden. Nach weiteren fünf Minuten (dieses sind dann 15 Minuten nach Alarmierung), müssen vor einem möglichen „Flash-Over" mindestens alle 14 bzw. 16 Funktionen vor Ort sein.
Zu den dann bereits vor Ort befindlichen sechs bzw. acht Einsatzfunktionen sind sechs weitere Funktionen zur Unterstützung bei der Menschenrettung, zur Brandbekämpfung, zur Entrauchung sowie zur Eigensicherung der Einsatzkräfte erforderlich. Weitere zwei Funktionen werden für die Koordinierung und Einsatzleitung (Zugführer mit Führungsgehilfen) benötigt. Die Aufgaben der Funktionen richten sich nach den einsatztaktischen Erfordernissen.
Nach örtlichen Gegebenheiten und der Risikobetrachtungen sind ggf. die Funktionszahlen zu erhöhen und die Zeitwerte zu reduzieren (z.B. in Schulen, Altenheimen).

Szenario Verkehrsunfall

Ereignis
Verkehrsunfälle mit eingeklemmter(n) Person(en) gehören heute bereits zu den Standardeinsätzen von Feuerwehren entlang von stark befahrenen Straßen. In der Gemeinde Kaufungen sind dieses insbesondere die B7 sowie einige Kreisstraßen.
Die immer aufwendigere Fahrzeugtechnik, wie z.B. Seitenaufprallschutz, Airbags und pyrotechnische Gurtstraffer, verlangt immer modernere Rettungsmittel.

Hilfsfrist
Bei einem Verkehrsunfall ist die schnellstmögliche Erstversorgung von verletzten Personen eine zeitkritische Aufgabe. Lebensbedrohliche Blutungen und/oder Schockzustände sowie ein eventueller Brand des Kraftfahrzeuges müssen sofort und ohne Zeitverzug abgearbeitet werden. Hierbei gilt, dass die gesetzliche Hilfsfrist von 10 Minuten zwar verbindlich ist, aus der Medizin ist jedoch bekannt, dass diese Zeit für eine mögliche Reanimation (z.B. Herzstillstand) zu lang ist. Mit der dezentralen Verteilung der Hilfskräfte und einer Grundausbildung in Erster Hilfe sowie entsprechender Sanitätsausstattung ist eine Erstmaßnahme möglich.
Die schonende Befreiung von Personen in Zusammenarbeit mit dem Notarzt muss zügig erfolgen, damit der/die Verletzte schnell stabilisiert und abtransportiert werden kann.
Funktionsstärke

Auch der Verkehrsunfall oder die Technische Unfallhilfe allgemein ist personalintensiv. Für einen Verkehrsunfall mit einem betroffenen Fahrzeug sind am Tage mindestens 14, in der Nacht mindestens 16 Einsatzfunktionen erforderlich. Für die Erstversorgung einer betroffenen Person sind zwei Einsatzfunktionen erforderlich. Diese übernehmen auch das sogenannte „Glasmanagement", also das Beseitigen der gefährlichen Glasscheiben und Splitter.
Zwei weitere Funktionen übernehmen die Absicherung der Unfallstelle und bauen den sog. 3-fachen Brandschutz (Wasser, Pulver, Schaum) auf. In der Nacht sind zwei zusätzliche Funktionen zum Ausleuchten der Einsatzstelle erforderlich. Zusammen mit dem Fahrer (zugleich Maschinist) und dem Fahrzeugführer beträgt die Mindestfunktionsstärke der ersten Einheit somit am Tag sechs und in der Nacht acht Einsatzfunktionen.
Weitere sechs Funktionen befreien die betroffene(n) Person(en) mit hydraulischem Rettungsgerät aus dem Fahrzeug und zwei weitere Funktionen werden für die Koordinierung, d.h. Einsatzleitung (Zugführer mit Führungsgehilfen) benötigt.
Sehr häufig ist mit dem Zusammenstoß von zwei Kraftfahrzeugen zu rechnen. Dann ist eine zeitgleiche Befreiung von zwei oder mehr Personen in beiden Fahrzeugen erforderlich. Die Funktionsstärke ist dann je weiterem betroffenen Fahrzeug um sechs Einsatzfunktionen zu erhöhen.

Szenario Gefahrstoffunfall

Ereignis

In Kaufungen gibt es keine atomare, biologische bzw. chemische Industrie im klassischen Sinne. Ein mögliches Ereignis ist ein Transportunfall auf der Straße oder der Schiene. Die Möglichkeit besteht im Bereich der B7 und auf der Bahnstrecke im Bereich des OT Papierfabrik.

Die Rettung betroffener Personen und der Schutz der Umwelt haben dabei Priorität. Weitere Maßnahmen, z.B. Umpumpen von Medien (z.B. Säuren, Laugen) können anschließend durch Fachfirmen ohne Zeitdruck abgearbeitet werden.

Hilfsfrist

Ausgehend vom Transportunfall gilt eine ähnliche Annahme wie beim Verkehrsunfall, d.h. die Rettung des eingeklemmten Fahrers, Lokführers oder anderer Betroffener steht im Vordergrund. Als Mindestschutz für die eigenen Kräfte vor gefährlichen Stoffen und Gütern werden die abzuarbeitenden Maßnahmen mit Atemschutzgeräten durchgeführt, wobei hier sehr oft akute Brand- oder Explosionsgefahr besteht. Ebenfalls -möglichst schnell- muss aber auch die Umwelt geschützt werden, d.h. es müssen Kanaleinläufe abgedichtet werden und austretende gefährliche Stoffe an der weiteren Ausbreitung durch eindämmen, aufnehmen oder abbinden gehindert werden.

Funktionsstärke
Der Gefahrstoffeinsatz ist generell personal- und zeitintensiv. Wie bei einem Verkehrsunfall sind für die Erstversorgung einer betroffenen Person zwei Einsatzfunktionen erforderlich. Diese übernehmen auch das sog. „Glasmanagement", also das Beseitigen der gefährlichen Glasscheiben und deren Reste. In der Regel erfolgt das Vorgehen dieses Trupps beim Gefahrstoffeinsatz unter Atemschutz als Eigenschutzmaßnahme.
Zwei weitere Funktionen übernehmen die Absicherung der Unfallstelle und bauen einen 3fach Brandschutz auf. In der Nacht sind zwei Funktionen zum Ausleuchten der Einsatzstelle erforderlich. Zusammen mit dem Fahrer (zugleich Maschinist) und dem Fahrzeugführer beträgt die Mindestfunktionsstärke der ersten Einheit am Tag sechs und in der Nacht acht Einsatzfunktionen.
Die Abarbeitung des eigentlichen Gefahrstoffeinsatzes erfolgt durch weitere 12 Funktionen mit zusätzlicher besonderer Ausstattung. Zwei Funktionen führen Maßnahmen unter Atemschutz und mit Chemikalienschutzanzug durch. Zwei weitere stehen als Sicherungstrupp bereit. Zwei Funktionen bringen als Unterstützungstrupp Gerätschaften zur Einsatzstelle, wobei je nach Lage Atemschutz getragen wird. Der Melder steht für weitere Aufgaben wie z.B. Messungen, Informationsbeschaffungen oder Atemschutzüberwachungen zur Verfügung. Der Fahrzeugführer leitet den Einsatz seiner Kräfte und der Maschinist versorgt die Einsatzstelle mit Energie, weiteren Gerätschaften und Wasser für die Notdekontamination. Die Besatzung des Gerätewagen-Gefahrgut (3 Funktionen) stellt Geräte bereit und baut eine Notdekontamination auf.
Weitere zwei Funktionen werden für die Koordinierung und Einsatzleitung (Zugführer mit Führungsgehilfen) benötigt. Die Gesamtfunktionsstärke beträgt somit am Tag 20 und in der Nacht mindestens 22 Einsatzfunktionen.

Soll – Struktur / Gefährdungsanalyse

Überprüfung der Flächendeckung nach Hilfsfristvorgabe

Der erste Schritt der Feuerwehrbedarfsplanung ist die Überprüfung, inwieweit die Gefahrenabwehr flächendeckend erfolgen kann. Dies erfolgt zunächst losgelöst von einer Einbeziehung der Einsatzfahrzeuge. Auf der Grundlage der gesetzlichen Hilfsfristvorgaben ergeben sich die möglichen mittleren Fahrstrecken für die Einsatzfahrzeuge. Auf der nachfolgenden Flächenkarte wurde um den Feuerwehrstützpunkt herum die mittleren Fahrstrecken eingetragen.

Damit dies aber differenziert möglich ist, gilt es zunächst für den Standort die durchschnittliche Ausrückzeit und nach den beschriebenen Vorgaben die mittlere Fahrzeit festzustellen. Dazu gehört auch die Feststellung der Erkundungszeit. Als mittlere Erkundungszeit hat sich als Erfahrungswert 1 Minute festgelegt.

Als Standard für eine Freiwillige Feuerwehr gilt eine mittlere Ausrückzeit von 5 Minuten.

Erfahrungsgemäß liegt die Ausrückzeit in der Tageszeit (T) höher als für die Nachtstunden (N).

Das HBKG verlangt grundsätzlich eine Gefahrenabwehrversorgung rund um die Uhr. Das bedeutet, sofern keine kompensatorischen Maßnahmen getroffen werden, dass immer der schlechtere der ermittelten Werte (längere Ausrückzeit!) für die Berechnung der Fahrstrecke herangezogen werden muss.

Die Anfahrtzeit (tAnf) ergibt sich als Differenz zwischen der Hilfsfrist (tHilf) sowie der Ausrückzeit

(tAus) und der Erkundungszeit (tErk).

tAnf    tHilfs - (tAus + tErk)
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Objekt

km

Fahrzeug

Zeit/Min einschl. Alarmierung, 

Anfahrt, Ausrücken

DRK Klinik

3

ELW

9

3

LF 16/TS

9

3

LF 16 TS

9

Hof Hildebrand, Niederkaufungen

3

ELW

10

3

LF 16/TS

10

Hof Forellengrund, Niederkaufungen

5,5

LF 16/12

9

Dorfgemeinschaftshaus, Papierfabrik

5

ELW

10

5

LF 16/12

10

Anfahrt über K 10, Schwarze Breite

6

LF 16/TS

12

Hof Landefeld, Oberkaufungen

3

ELW

8

3

LF 16/12

8

AIR LIQUIDE

4

LF 16/TS

9


Dies ergibt folgende Flächenabdeckung für die Gemeinde Kaufungen:
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Tabelle 2: Risikobewertung R

2 

nach Einwohnerzahl

Stichtag:

17.05.2005

Einwohnerzahl:

13508

Datenquelle: Allgemeine Gemeindestatistik

Einwohner

Risiko R

2

<200

0

201-250

1

251-1.800

2

1.801-3.350

3

3.351-5.000

4

5.001-6.650

5

6.651-7.300

6

7.301-10.000

7

10.001-40.000

8

40.001-70.000

9

>70.000

10


Um von einer ausreichenden Flächendeckung im Bereich der Gefahrenabwehr sprechen zu können, muss eine räumliche Deckung des infrastrukturell erschlossenen Gemeindegebietes vorliegen.

Die räumliche Deckung ist gewährleistet. Der westliche Bereich des Ortsteiles Papierfabrik ist aber als kritisch anzusehen. Durch Alarmfahrten und –übungen der Feuerwehr wurde festgestellt, dass auch dieser Bereich innerhalb der Hilfsfristen erreicht wird.

Risikoerfassung / Bestimmung der notwendigen Mindestausstattung

Mit dem Nachweis einer Flächendeckung ist die allgemeine Überprüfung abgeschlossen. Es folgt nun die Risikoabschätzung des Gemeindegebietes.

Das Risiko definiert sich als das Produkt aus „Größe eines Schadensereignisses" und der „Wahrscheinlichkeit" (statistische Häufigkeit) eines Ereignisses.

Risiko = „Schadensgröße" x Wahrscheinlichkeit (Häufigkeit)

Da aber nicht eine einzelne Art und Weise der Bewertung des Risikos entscheidend für die Situation in einer Gemeinde sein kann, ist es sinnvoll, ein sogenanntes gemitteltes Risiko zugrunde zu legen. Dies erfolgt im mathematischen Sinne durch eine einfache Addition. Das bedeutet, das Gesamtrisiko ergibt sich aus einer Addition der einzelnen Risikofaktoren (R1 + R2 + R3... = Rges, Ergebnisse der einzelnen Erfassungsbogen) für das Einsatzaufkommen, die Einwohnerzahl, den örtlichen Betrieben und aus den außergewöhnlichen Risiken. Mit dieser Verfahrensweise kann möglichen individuellen, eventuell überzogenen Betrachtungen vorgebeugt werden,

Grundlage ist jedoch die Erhebung korrekter Daten und eine objektivierte Betrachtung der Ergebnisse.
Um eine Unterscheidung für beispielweise die „Größe von Schadensereignissen" zu erhalten, wird eine sogenannte „fiktive Ereigniszahl" benutzt. Diese gibt u.a. den Schadensereignissen eine Gewichtung und hilft unterscheiden in „geringfügige-, mäßige- und schwerwiegende Schadensereignisse". Aus der reinen statistischen Auflistung heraus wäre diese Aussage nicht ohne weiteres möglich. Die „fiktive Ereigniszahl" als Bestandteil dieser Betrachtungsweise, ist aber kein wahrer Wert, sondern wie der Name schon sagt, rein fiktiv. Mit den Faktoren 1,10 und 100 wird der Schwere bzw. Bedeutung der Ereignisse, also eine Gewichtung zugeordnet. Dies trägt auch dem Aufwand den eine Feuerwehr zu leisten hat teilweise Rechnung.
Die Wahrscheinlichkeit wird sozusagen als Rückblick auf die durchschnittliche Verteilung der Einsätze nach Einsatzart (Brand- oder Hilfeleistungseinsätze) definiert, oder bei den betrieblichen Risiken gestuft nach Betriebsgruppen, bezogen auf die Gesamtzahl der Betriebe.

Mit der Summe aus den Risikowerten wird in einer vom Institut der Feuerwehr in Sachsen-Anhalt erstellten Tabelle das Risiko auf einer zehnstufigen Skala ermittelt. Diese Prozedur wird für die verschiedenen Risiken in ähnlicher Weise durchgeführt.

Der daraus ermittelte Gesamtrisikofaktor legt die Mindestausstattung der Feuerwehr in Anlehnung an die Feuerwehrorganisationsverordnung fest.

Für die festgestellten Sonderrisiken NBC (Anwesenheit von Einrichtungen mit nuklearen-, biologischen- und chemischen Risiken) oder W (Gewässer) ist die Ausstattung der Feuerwehr zusätzlich um adäquate Sonderfahrzeuge nach Tabelle der FwOVO zu ergänzen.

Anhand der tatsächlichen Einsätze pro Jahr wird das Risiko R1 bemessen.

Das Risiko R2 bewertet die Gefahren, die in Wohn- und Freizeitbereichen entstehen können. Die Ermittlung des Risikos R2 geschieht über die Einwohnerzahl des jeweils betrachteten Ortsteiles. Die Mindestausrüstung einer Feuerwehr in Städten und Gemeinden ist allein in Abhängigkeit von der Einwohnerzahl festzulegen. Dies empfiehlt auch der Hessische Landesfeuerwehrverband in seinen Durchführungshinweisen zur Erstellung einer Feuerwehrbedarfsplanung.

Das Risiko R3 bewertet die Risiken infolge der Gefahren durch Fertigung, Transport und Lagerung im Zusammenhang mit Produktionsaktivitäten. Als alleinige Kennzahl für all diese Faktoren wird die „Zahl der Beschäftigten" zugrunde gelegt. Besondere Umstände, wie z.B. die Berücksichtigung von speziellen Betrieben (Betriebe mit hohem Gefährdungspotential aber einer geringen Anzahl an Beschäftigten, Landwirtschaftliche Unternehmen mit einer großen Anzahl an Tieren, Vorratsräume für die Vorhaltung von Heu, Stroh und Futtermitteln, Beherbergungsstätten in denen Unterkunftsmöglichkeiten angeboten etc.) wurden in der Ermittlung des Risikos R3 berücksichtigt.

Durch das Risiko R4 werden die besonderen Risiken einer Kommune analysiert. Dadurch wurde die Möglichkeit geschaffen, auch Gefahren zu bewerten, die im Risiko R3 nicht ausreichend bewertet werden konnten.

Das Gesamtrisiko Rges wird nach Ermittlung der Risiken R1 bis R4 ermittelt. Anhand des Gesamtrisikos kann man dann die Empfehlung für die Mindeststärke der Feuerwehr ablesen und diese Mindestausstattung mit den vorhandenen Mitteln vergleichen um so das Ergebnis der Bedarfsdeckung zu ermitteln.

Auf den Folgenden Seiten folgt die Risikoermittlung für die Gemeinde Kaufungen:

Ermittlung des Gesamtrisikos
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Tabelle 3: Analyse der Beschäftigtenzahl

Wirtschaftszweig

Fiktive

Wichtungs-

Risikowert

klein

mittel

groß

Unternehmensgröße

faktor

bis 20

21 bis 200

über 200

Beschäftigte

Beschäftigte

Beschäftigte

Z=n

1

+10*n

2

+100*n

3

Anzahl n

1

Anzahl n

2

Anzahl n

3

Z

w

Z*w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

8

8

0,2

2

Energie-/Wasserversorgung, Bergbau

7

10

107

0,1

11

Verarbeitendes Gewerbe (allgemein)

66

12

1

286

0,1

29

Verarbeitendes Gewerbe (chem. Industrie)

12

5

62

0,2

12

Baugewerbe

61

7

131

0,1

13

Handel

206

10

306

0,1

31

Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe

49

4

89

0,1

9

Dienstleistungen, Versicherungen, Bildung, Verwaltung u.Ä.

309

1

319

0,1

32

Summe S=

138

Datenquelle: Stadt-/ Gemeindestatistik (z.B.Gewerbesteuer)

Summe S

Risiko R

3

0-50

0

51-100

1

101-150

2

151-200

3

201-250

4

251-300

5

301-350

6

351-400

7

401-450

8

451-500

9

>501

10

Unternehmensgröße
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Tabelle 5: Ermittlung des Gesamtrisikos R

GES 

und taktische Empfehlung der Mindestausstattung

Empfehlungen für die Stärken der Freiwilligen Feuerwehren

ermittelte Risiken

Gesamtrisiko

Mindeststärke

Empfehlung Stärke FF**:

Zusätzlich ***:

R

1

7

R

GES

Personal*

Fahrzeuge

Fahrzeuge

R

2

8

0-3

18

KLF / TSF

MTF

R

3

2

4-12

18

TSF-W oder LF 8/6

MTF

R

4

9

13-17

30

LF 8/6 (LF 10/6) oder LF 16/12, TLF 16/25

MTF

Summe R

GES

26

18-22

40

ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK

MTF, Nachschubfahrzeug

23-27

46

ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK, RW 1

MTF, Nachschubfahrzeug

>27

50

ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK, RW 1, 

GW-N / WLF-System u.Ä.

MTF

(Tabelle: Auszug aus FwOVO)

*

Ergibt sich aus Mindeststärke gem. FwOVO (1/8) + 100 % Personalreserve

Risikokategorien:

NBC 2

NBC 3

**

Fahrzeuge die derzeit nach Förderrichtlinie des Landes gefördert werden

***

Fahrzeuge die aus taktischer Sicht notwendig sind und nicht in der Förderrichtlinie berücksichtigt sind

Gerät zur 

örtlichen Hilfe

Zusatz-

beladung 

Gefahrgut

GW-G (7,5 t),

Strahlenschutz-

Sonderaus-rüstung

Risikokategorien:

W 2

W 3

Gerät zur 

örtlichen Hilfe

RTB /MZB

RTB /MZB

Ausrüstungsstufe I

Ausrüstungsstufe I
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Tabelle 4: Analyse der besonderen Risiken

Bewertung je Zeile mit maximal 2 Punkten:

0= geringes Risiko

1= normales Risiko

2= hohes Risiko

Punkte

Straßenverkehrswege: 

Beispielsweise

2

Autobahnen und Bundesstraßen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen,



Umleitungsstraßen für die Autobahn, starkfrequentierte Kreisstraßen, "Rennstrecken"

Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserwege: 

Beispielsweise

1

Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche z.B. große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe



normale Bahnstrecken

Großflugplätze mit Einflugschneisen, Militär-, Agrar- und Segelflugplätze

Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotential: 

Beispielsweise

2

unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße,



Tiefgaragen, Parkhäuser, Hangars

kulturhistorische Bauten: Kirchen und andere Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken, Mühlen, Schlösser u.ä.

Gebäude mit hoher Menschenkonzentration: 

Beispielsweise

2

Krankenhäuser, Kuranlagen, Pflegeheime, Altenheime, Hotels, Pensionen, Gaststätten mit Gastbetten, Klöster, Theater,



Kinos, Konzertsäle, Schulen, Kindertagesstätten und -horte, Wochenendsiedlungen, Zeltplätze, Gartenanlagen, Kulturhäuser,

Diskotheken, Schwimmbäder, Sporthallen u.ä.

Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Lager, auch in Land- und Forstwirtschaft: 

Beispielsweise

2

kerntechnische und biotechnologische Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Umspannwerke, Tankstellen,



Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen, Tanks mit gefährlichen Flüssigkeiten, Bitumenmischwerke, Reifenlager,

Mast- bzw. Milchviehanlagen, Bergeräume für Heu, Futtermittel und Stroh, Hallen mit Landtechnik

ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen bzw. Militär, Truppenübungsplätze

waldbrandgefährdete Gebiete

Summe R

4

=

9


Risikokategorie B

„ Brand “                            
	Gemeinde Kaufungen/

Ortsteil
	B 1

Weitgehend offene Bebauung, 

im wesentlichen Wohngebiete

Gebäudehöhe bis 7m Brüstungshöhe.

Keine nennenswerten Gewerbebetriebe.

Keine Bauten besonderer Art oder Nutzung
	B 2

Überwiegend offene Bebauung, teilw. Reihenbebauung, überwiegend Wohngebiete

Gebäudehöhe bis 7m Brüstungshöhe.

Einzelne kleinere Gewerbebetriebe, Handwerksbetriebe, klein. Landwirtschaft Beherbergungsbetriebe

Keine oder nur eingeschossige kleine Bauten besonderer Art oder Nutzung
	B 3

Offene und geschlossene Bebauung, Mischnutzung, überwiegend Wohngebiete, Gebäudehöhe über 12m Brüstungshöhe, Landwirtschaft

Gewerbebetriebe ohne erhöhten Gefahrstoffumgang oder mit Werkfeuerwehr, kleinere Bauten besonderer Art oder Nutzung
	B 4

Zum überwiegenden Teil großflächig  geschlossene Bebauung, Mischnutzung mit Gewerbebetrieben. Gebäudehöhe über 23m Brüstungshöhe, Industrie und Gewerbebetriebe mit erhöhtem Gefahrstoffumgang ohne Werkfeuerwehr, große Objekte besonderer Art oder Nutzung

	Oberkaufungen
	
	
	
	X

	Niederkaufungen
	
	
	
	X

	Papierfabrik
	
	
	
	X


Risikokategorie T

 „Allgemeine Hilfe“                ( lfd. Kilometer )
	Gemeinde
	T 1

Kleinere Ortsverbindungsstraßen

keine Gewerbegebiete oder kleine

Handwerksbetriebe
	T 2

Größere Ortsverbindungsstraßen

z.B. Kreis- u. Landstraßen

Kleinere Gewerbebetriebe oder größere Handwerksbetriebe
	T 3

Kreis- u. Landstraßen, Bundesstraßen

Größere Gewerbegebiete ohne Schwerindustrie
	T 4

Schnellbefahrene Straßen,

z.B. Autobahnen und vierspurige

Bundesstraßen

	Kaufungen
	
	
	19,6
	8


 Risikokategorie W
„ Wassernotfälle “            ( in qkm oder % der Gesamtfläche)
	Gemeinde
	W 1

Keine nennenswerten Gewässer

vorhanden, kleinere Bäche
	W 2

Größere Weiher und Badeseen

Flüsse und Seen ohne gewerbliche Schifffahrt
	W 3

Flüsse und Seen mit gewerblicher Schifffahrt,

Bundeswasserstraßen

	Kaufungen
	-
	1,4 %
	-


Risikokategorie NBC

„ Nukleare, Biologische, Chemische Stoffe “  (Anzahl)
	
	NBC I
	NBC II
	NBC III

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Gemeinde
	Kein genehmi-gungspfl. Umgang mit radio. Stoffen
	Keine An-lagen oder Betriebe mit biog-efährd. Stoffen
	Kein bedeutender Umgang mit Gefahrstoffen
	Betriebe die mit radioaktiven Stoffen umgehen und gem FwDV 9/1 in die Gefahrenstufe I
Eingestuft sind
	Betriebe und Anlagen,  mit biogef. Stoffen der Stufe BIO I
(vfdb-Richtlinie 10/02)
	Betriebe mit geringem Umfang an Gefahrstoffen, die aber nicht der Störfallverordnung unterliegen. Lagerung von  Gefahrstoffen mit geringem Gefahrenpotential

keine Chemikalienlager
	Betriebe die mit radioaktiven Stoffen umgehen und nach FwDV 9/1 in die Gefahrenstufe II oder  III eingestuft werden
	Betriebe die mit biogefährdenden  Stoffen der Stufe BIO II oder BIO III  (vfdb-Richtlinie 10/02)umgehen
	Betriebe und Anlagen mit Gefahrstoffen die der Störfallverordnung unterliegen, Chemi-kalienhandlungen die nicht der Störfallverordnung unterliegen

	Kaufungen
	
	
	
	
	
	45
	
	
	1
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Tabelle 2: Risikobewertung R

2 

nach Einwohnerzahl

Stichtag:

17.05.2005

Einwohnerzahl:

13508

Datenquelle: Allgemeine Gemeindestatistik

Einwohner

Risiko R

2

<200

0

201-250

1

251-1.800

2

1.801-3.350

3

3.351-5.000

4

5.001-6.650

5

6.651-7.300

6

7.301-10.000

7

10.001-40.000

8

40.001-70.000

9

>70.000

10


Zusammenfassung der Risikoermittlung

Aus der vorrangegangenen Risikoermittlung ergibt sich folgende Empfehlung an die personellen und materiellen Anforderungen der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen:

Personelle Mindeststärke


46 Einsatzkräfte + 100 % Personalreserve
Fahrzeugempfehlung


1 Einsatzleitwagen







1 Löschgruppenfahrzeug 16/25







1 Tanklöschfahrzeug 16/25







1 Drehleiter mit Korb







1 Rüstwagen







1 Mannschaftstransportwagen







1 Nachschubfahrzeug







1 Rettungsboot oder Mehrzweckboot







Zusatzbeladung Gefahrgut

Ist - Struktur

Personalstruktur

	Personalstärke insgesamt
	
	Anzahl

	Einsatzpersonal
	
	38

	Jugendfeuerwehr
	
	23

	Spielmannzug
	
	30

	Alters- und Ehrenabteilung
	
	15

	Fachberater, Notfallseelsorger (Art), u.ä.
	
	-

	Personal insgesamt
	
	106

	davon Helfer im Kats
	
	1

	
	
	

	Altersstruktur Einsatzpersonal
	
	Anzahl

	Alter bis 26 Jahre
	
	10

	Alter bis 40 Jahre
	
	18

	Alter bis 50 Jahre
	
	7

	Alter 60 Jahre
	
	3

	Durchschnittsalter
	
	34,18 Jahre

	
	
	

	Einsatzdiensttauglichkeit
	
	Anzahl

	Anteil Einsatzpersonal Gesamtstärke
	
	38

	Atemschutztauglichkeit gem. G 26
	
	18

	Anteil Atemschutzgeräteträger an 

Gesamtstärke Einsatzpersonal
	
	47,37 %


	Laufbahnausbildung
	
	Anzahl

	Grundlehrgang
	
	37

	Truppführer
	
	29

	Atemschutzgeräteträger I 
	
	18

	Atemschutzgeräteträger II 
	
	3

	Atemschutzgerätewart I 
	
	6

	Atemschutzgerätewart II 
	
	3

	Sprechfunk
	
	32

	Maschinist
	
	28

	Drehleitermaschinist
	
	1

	TH-Bau
	
	4

	TH-Vu
	
	12

	Kartenkunde
	
	12

	Gefahrgut I
	
	6

	Gefahrgut II
	
	2

	Strahlenschutz I
	
	5

	Strahlenschutz II
	
	1

	Strahlenspürtrupp
	
	1

	Florix
	
	1

	Schiedsrichter
	
	-

	Gruppenführer
	
	15

	Zugführer
	
	10

	Leiter einer Feuerwehr
	
	3

	VB Baul. Brandschutz
	
	1

	VB f. Führungskräfte
	
	2

	Führer v. Führgr. oder Verb.
	
	-

	Führer v. Führgr. oder Verb. incl. Luftbeob.
	
	1

	Coach für Feuerwehren.
	
	-

	
	
	

	Ausbilderfunktionen
	
	Anzahl

	Kreisausbilder Truppmann
	
	2

	Kreisausbilder Truppführer
	
	2

	Kreisausbilder Atemschutz
	
	-

	Kreisausbilder Funk
	
	-

	Kreisausbilder Maschinist
	
	1

	Kreisausbilder Motorsäge
	
	-

	
	
	

	Sicherheitsfachkräfte, Gerätewarte
	
	Anzahl

	Gerätewart
	
	1

	Atemschutzverantwortlicher
	
	1

	Atemschutzgerätewart I
	
	1

	Atemschutzgerätewart II
	
	1

	Sicherheitsbeauftragter
	
	1

	Hauswart
	
	-

	
	
	

	Ausbildung Rettungsdienst
	
	Anzahl

	Erste Hilfe
	
	36

	Sanitäter der Feuerwehr
	
	1

	Führerscheine
	
	Anzahl

	Kfz-Klasse 2 (bis 1998)
	
	10

	Kfz-Klasse 3 (bis 1998)
	
	26

	Kfz-Klasse B (ab 1999)
	
	4

	Kfz-Klasse C1(ab 1999)
	
	1

	Kfz-Klasse C (ab 1999)
	
	2

	Bootsführerschein
	
	-


	Amtsorganisation
	
	Anzahl

	
	
	

	Leiter der Feuerwehr
	
	

	Gemeindebrandinspektor
	
	1

	Stv. Gemeindebrandinspektor
	
	1

	
	
	

	Werkstattdienste
	
	

	Sicherheitsbeauftragter
	
	1

	Atemschutzverantwortlicher
	
	1

	Atemschutzgerätewart
	
	1

	Gerätewart
	
	1


Alarmierung

Die Einsatzkräfte der Feuerwehr Kaufungen werden mit Tonrufmeldeempfängern oder ggf. über die vorhandene Sirenenanlage alarmiert.

Die Bevölkerung wird ebenfalls über die Sirenenanlage alarmiert und vor Großschadensereignissen gewarnt.

Verfügbarkeit des Personals

	Verfügbarkeit Einsatzdienstpersonal
	Anzahl

	
	Einsatzpersonal einschl. Atemschutz

	Lage Arbeitsplatz, Wohnsitz
	

	Arbeitsplatz im Einsatzbereich
	4

	Arbeitsplatz im Umkreis von 10 km
	7

	Arbeitsplatz im Umkreis von 20 km
	25

	Arbeitsplatz im Umkreis von > 20 km
	2

	Wohnsitz im Einsatzbereich
	38

	Wohnsitz außerhalb Einsatzbereich
	5

	
	


	
	

	Problematik Beschäftigungsverhältnis
	Anzahl

	
	

	Erhebliche Probleme am Arbeitsplatz
	8

	Probleme am Arbeitsplatz
	5

	keine Probleme am Arbeitsplatz
	25

	Selbstständige
	5

	im privaten Beschäftigungsverhältnis
	30

	im öffentlichen Dienst beschäftigt
	3

	im Schichtdienst Tätige
	7

	
	


Fahrzeuge / Ausrüstung

Feuerwehrfahrzeuge

	
	Typ
	Baujahr
	Ersatzbeschaffung Jahr

	Einsatzleitwagen
	
	
	

	ELW 1
	MB
	1990
	1999

	Löschfahrzeuge
	
	
	

	LF 16/12
	MAN
	1999
	2024

	LF 16TS
	MB
	1982
	2007

	TLF 16/24
	MB
	1994
	2019

	HTLF 16/25
	MAN
	2005
	2030

	Rüst- und Gerätewagen
	
	
	

	GW - N
	MB
	1995
	2020

	Feuerwehranhänger
	
	
	

	Öl
	
	1978
	

	TSA
	CSA
	1968
	

	Rettungsboot
	
	
	

	Sonstige Fahrzeuge
	
	
	

	MTF
	VW
	1992
	2017

	
	

	Zusatzbeladung, Besonderheiten
	Anzahl

	Messkoffer
	1

	Vollschutzanzüge
	6

	Trennschleifer
	3

	Wärmebildkamera
	1

	Sprungretter
	1

	Doppelkammerschlauch
	-

	Hochdrucklüfter
	1

	Wasserspeicher
	3.000 ltr

	Inhalt Löschwassertank
	4.000 ltr

	Schaummittel
	700 ltr


	Großgeräte
	Typ/Anzahl

	Gefahrgut - Grundausstattung
	Dräger

	Sprungretter
	1

	Wärmebildkamera
	1

	Hochdrucklüfter
	1

	
	

	Kommunikationsmittel (2-m-Band)
	Anzahl

	Handsprechfunkgeräte
	16

	
	
	

	Elektrische Betriebsmittel
	Anzahl
	Typ/Leistung

	Stromaggregat 5 KVA
	2
	

	Pumpenaggregate, Art/Typ
	4
	1.200/800 l

	Be- u. Entlüftungsgeräte
	1
	

	Stromkabel, Verteiler, Armaturen u. Ä.
	8
	

	
	
	

	
	
	

	Hydraulische Geräte
	Anzahl
	

	Hydraulik-Pumpe
	2
	1 Ersatzbeschaffung in 2005

	Rettungsschere
	2
	1 Ersatzbeschaffung in 2005

	Spreizer
	2
	1 Ersatzbeschaffung in 2005

	Rettungszylinder
	3
	

	
	
	

	Pneumatische Geräte
	Anzahl
	Typ/Leistung

	Niederdruck-Hebekissen, Armaturen
	2
	1

	
	
	

	Greifzug
	2 Stück
	

	
	
	

	Kettensägen
	3 Stück
	

	
	
	

	Atemschutz
	Anzahl
	

	Atemschutzgeräte
	23
	

	Ersatzflaschen
	28
	

	Masken
	43
	

	Fluchthauben
	10
	

	Atemschutz-Überwachungstafeln
	1
	

	
	
	

	Schläuche 
	Im Fahzeug
	Im Lager
	Gesamt

	B – 5m
	6
	15
	21

	B – 20m
	105
	98
	203

	C 42 – 15m 
	8
	10
	18

	C 52 – 15m
	49
	73
	122


	
	

	
	Typ
	Sack/Stück

	Ölbindemittel (Straße)
	Öl Ex Hart
	25

	Ölbindemittel (Gewässer)
	Eco Perl 66
	32

	Ölschlängel
	
	6

	Ölsperre
	Länge: 8 m
	1

	
	

	
	Typ
	Sack/Stück

	Chemikalienbinder
	Öl Ex82
	7


Persönliche Ausstattung

	
	Anzahl Gesamt

	Funkmeldeempfänger
	44

	Schlüssel Feuerwehrhaus
	30

	Schutzausrüstung
	

	Helm (Alt)
	50

	Helm (Rosenbauer)
	20

	Feuerschutzanzug Hessen, komplett
	15

	Feuerschutzanzug Hessen, Jacke
	15

	Feuerschutzanzug Hessen, Hose
	15

	Feuerschutzanzug Hessen, Handschuhe
	15

	Feuerschutzanzug Hessen, Haube
	-

	Sicherheitsstiefel, Leder
	47

	Sicherheitsstiefel, Gummi
	30 (Jugend)

	Feuerwehrschutzjacke, Orange
	5

	Feuerwehrschutzhose, Blau mit Latz
	-

	Feuerwehrschutzhose, Blau mit Bund
	-

	Feuerwehrsicherheitsgurt
	48

	Feuerwehrleine, mit Beutel (20m)
	15

	Feuerwehrleine, mit Beutel (30m)
	10

	Klappvisier (zum Helm alte Form)
	44

	Schnittschutzhose
	6

	Schutzhelm mit Gesichts- / Gehörschutz
	3

	Brille für Atemschutzmaske
	6


Feuerwehrhaus

	Baulicher Zustand
	
	
	
	

	
	
	
	
	

	Allgemeines
	
	
	
	

	Baujahr Feuerwehrhaus
	1994
	
	
	

	Jahr der letzten Renov./ Instandsetzung
	2003
	
	
	

	Baulicher Zustand des Feuerwehrhauses
	 FORMCHECKBOX 
 gut
	 FORMCHECKBOX 
 mittel
	 FORMCHECKBOX 
 schlecht
	

	
	Bauliche Mängel vorhanden. Diese können erst nach Abschluss des Rechtsstreitverfahrens mit dem ausführenden Architekten beseitigt werden.

	Räumlicher Zustand des Feuerwehrhauses
	 FORMCHECKBOX 
 gut
	 FORMCHECKBOX 
 mittel
	 FORMCHECKBOX 
 schlecht
	


	
	
	
	
	

	Stellplätze Fahrzeuge
	Länge
	Breite
	Höhe
	Normgerecht

Ja / Nein

	Stellplatz 1
	11,98 m
	4,49 m
	5,00 m
	Ja

	Stellplatz 2
	11,98 m
	4,49 m
	5,00 m
	Ja

	Stellplatz 3
	11,98 m
	4,49 m
	5,00 m
	Ja

	Stellplatz 4
	11,98 m
	4,49 m
	5,00 m
	Ja

	Stellplatz 5
	11,98 m
	4,49 m
	5,00 m
	Ja

	Stellplatz 6
	11,98 m
	4,49 m
	5,00 m
	Ja

	Abluftanlage f. Fahrzeuge
	 FORMCHECKBOX 
 vorh.
	 FORMCHECKBOX 
 nicht vorh.
	
	

	
	
	
	
	

	Hallentore
	
	Breite
	Höhe
	Normgerecht

Ja / Nein

	Tor Stellplatz Nr.1
	
	3,42 m
	4,02 m
	Ja

	Tor Stellplatz Nr.2
	
	3,42 m
	4,02 m
	Ja

	Tor Stellplatz Nr.3
	
	3,42 m
	4,02 m
	Ja

	Tor Stellplatz Nr.4
	
	3,42 m
	4,02 m
	Ja

	Tor Stellplatz Nr.5
	
	3,42 m
	4,02 m
	Ja

	Tor Stellplatz Nr.6
	
	3,42 m
	4,02 m
	Ja


	Anzahl WC
	H.: 4
	D.: 3
	Gemeinsam: -

	Anzahl Duschen
	H.: 3
	D.: 1
	-

	Anz. Einsatzspinde außerh. Fahrzeughalle
	H.: 34
	D.: 12
	-

	Anz. Einsatzspinde in  Fahrzeughalle
	H.: 18
	D.: -
	-


	Räume
	Anzahl
	qm

	Schulungsraum Einsatzabteilung
	1
	112

	Schulungsraum JFW
	1
	21

	gem. Schulungsraum (JFW + Einsatzabt. )
	1
	49

	Lehrmittelraum
	1
	20

	Lagerraum
	1
	12

	Geräteraum
	1
	10

	Büro
	3
	47

	Umkleide getrennt v. Fahrzeughalle
	1
	13

	Umkleide in Fahrzeughalle (direkt daneben)
	3
	66

	Teeküche
	1
	18
	

	Atemschutzwerkstatt
	1
	36
	

	Funkwerkstatt
	-
	-
	

	Waschhalle
	1
	69
	

	Schlauchtrockenraum
	-
	-
	

	Schlauchturm
	1
	21
	

	Fahrzeughalle
	1
	355
	

	
	
	
	

	Außenanlagen
	Meter
	
	

	Abstand zw. Hallen u. öffentl. Verkehrsfläche
	16,00
	
	

	
	Länge
	Breite
	qm

	Übungsfläche/Übungshof
	20 m
	19 m
	380

	Anzahl Stellplätze Privat-PKW
	33
	
	


Kosten

	Ausgaben 2004
	Euro

	Aufwandsentschädigungen, Verdienstausfall
	15.558,75

	Beiträge zur Unfallversicherung
	8.036,07

	Bauliche Unterhaltung
	3.392,92

	Unterhaltung Geräte
	5.890,65

	Beschaffungen bis 410 €
	2.530,93

	Bewirtschaftungskosten/Steuern/Versicherungen
	2.362,37

	Stromkosten
	3.641,84

	Wassergeld
	555,70

	Reinigung/Entsorgung
	1.704,86

	Heizkosten
	9.385,39

	Kraftfahrzeugunterhaltung
	9.157,02

	Dienst- und Schutzbekleidung
	17.691,93

	Aus- und Fortbildung
	975,27

	Aufwendungen bei Bränden, Hilfeleistung, Übungen, Ölbindemittel
	6.681,43

	EDV-Kosten
	71,89

	Versicherungen
	592,50

	Bürobedarf
	47,28

	Bücher, Zeitschriften
	120,40

	Post- und Fernmeldegebühren
	3.484,09

	Beraterkosten
	7.335,25

	Mitgliederbeiträge
	971,40

	Personalkostenverrechnung Gemeindebauhof
	4.197,91

	Anschaffung von beweglichem Vermögen
	18.230,35

	Ausgaben-Gesamt
	122.616,20

	
	

	Einnahmen 2004
	Euro

	Einsatzgebühren für Hilfeleistungen
	14.452,84

	Allgemeine Erstattungen
	334,50

	Verwaltungsgebühren
	35,62

	Kostenerstattung für Schadensfälle
	4.491,86

	Kostenerstattung Landkreis Kassel für Feuerwehrstützpunkt
	2.500,00

	Spenden
	5.000,00

	Einnahmen Gesamt
	26.814,82


Soll / Ist – Vergleich / Maßnahmen / Investitionsplan

Personal

Laut der Empfehlung der vorgenannten Risikoanalyse soll die Personalmindeststärke der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen 46 Einsatzkräfte betragen. Diese wird derzeit mit 38 Einsatzkräften nicht erreicht.

Nach der Verordnung über die Organisation, Stärke und Ausrüstung der öffentlichen Feuerwehren (FwOVO) sind für taktische Einheiten eine Personal-Ausfallreserve in gleicher Stärke aufzustellen. Diese ist nicht vorhanden.

Mit dem derzeitigen Personal ist der Brandschutz zwar zu gewährleisten, aber als Dauerzustand nicht akzeptabel. Besonders während der Tageszeit an Wochentagen steht zu wenig Personal für die Einsätze zur Verfügung. Diese Personalentwicklung zeigt sich seit Jahren allgemein bei den Feuerwehren ab und wird auch zukünftig eines der Hauptprobleme im Brandschutz bei den Kommunen sein. Da mit einer weiteren Verschlechterung der Personalsituation zu rechnen ist, gilt es rechtzeitig diesem Trend entgegen zuwirken.

Durch verstärkte Personalwerbung und Öffentlichkeitsarbeit soll um Mitglieder für die Einsatzabteilung geworben werden. Von der Gemeinde Kaufungen wird hierzu in Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis Feuerwehr ein entsprechendes Konzept erarbeitet.

Für die Tagesalarmsicherheit ist es notwendig, dass verstärkt vor Ort erwerbstätige Personen für den Dienst in der Einsatzabteilung der Freiwilligen Feuerwehr angeworben werden.

Bei Neueinstellungen der Gemeinde sind Mitglieder der Einsatzabteilung bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlichen Leistung den Mitbewerbern vorzuziehen.

Da die immer umfangreicher werdenden Pflege- und Wartungsarbeiten der Feuerwehrgerätschaften nicht mehr ehrenamtlich zu leisten sind, ist im Fortschreibungszeitraum dieses Bedarfsplanes zu prüfen, ob eine hauptamtliche Kraft für diese Arbeiten eingestellt wird. Diese Problematik trifft nicht nur die Gemeinde Kaufungen. Daher sollte bei Einrichtung dieser Stelle eine Kooperation mit den Nachbargemeinden geprüft werden.

Die Gemeinde wird der Arbeit der Jugendfeuerwehr und den Feuerwehrvereinen besondere Aufmerksamkeit widmen und sie fördern.
Da für die meisten Kaufunger Feuerwehrfahrzeuge die Führerscheinklasse C/CE benötigt wird, bezuschusst die Gemeinde den Mitgliedern der Einsatzabteilung den Erwerb des Führerscheins mit maximal 1022,00 Euro. Die Kosten für die Verlängerung der Führerscheine C/CE werden ebenfalls übernommen.

Finanzielle Mittel für die Aus- und Fortbildung der Einsatzkräfte sind jährlich in ausreichender Höhe bereitzustellen. Fortbildungslehrgänge wie Kettensägenlehrgänge, Training im Flashover-Container etc. sind verstärkt anzubieten. Für das neu anzuschaffende Drehleiterfahrzeug sind in 2006 die Mittel für die Ausbildung von mindestens 6 Drehleitermaschinisten bereitzustellen.

Zur Erhaltung der körperlichen Leistungsfähigkeit sind der Einsatzabteilung angemessene Sportplatz- und Sporthallenzeiten bereitzustellen.

Zum Schutz der Gesundheit der Mitglieder der Einsatzabteilung ist die persönliche Schutzausrüstung immer auf dem neusten Stand zuhalten. Entsprechende Mittel sind jährlich bereitzustellen.

Kosten für Atemschutzträgertauglichkeit (G26), Schutzimpfungen Hepatitis A/B und deren Nachuntersuchungen werden von der Gemeinde übernommen.

Ausrüstung

Von der Bundesregierung wurde beschlossen, dass bis zum 31. Dezember 2010 ein bundesweites Digitalfunknetz für Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben eingerichtet wird. Die Vorbereitungen auf Landesebene laufen. Die Finanzierung der Umstellung vom Analogfunk auf den Digitalfunk ist derzeit noch nicht geregelt. In welcher Höhe sich die Gemeinde an den Kosten für die neuen Digitalgeräte beteiligen muss, steht noch nicht fest und kann derzeit noch nicht bestimmt werden.

Um die technischen Hilfeleistung zu verbessern, wird in 2006 ein Plasmaschneidgerät, das in der Lage ist, alle Metalle in kürzester Zeit zu durchtrennen, und ein Stromerzeuger 13 KVA beschafft. Die Kosten in Höhe von 15.000 € sind im Haushalt bereitzustellen.

Für das Höhenrettungsgerät ist im Jahr 2009 Ersatz zu beschaffen. Hierfür sind im Haushalt entsprechende Mittel zu veranschlagen.

Die Konstruktion der Rollcontainer im Feuerwehrbereich wird derzeit überarbeitet und standardisiert, um Unfälle und Verletzungen sowie eine falsche Handhabung zu vermeiden. Die neue Richtlinie soll verbindlich werden und wird vor der Fortschreibung dieses Planes in Kraft treten. Im entsprechenden Jahr sind für die Umrüstung der Rollcontainer ausreichende Mittel im Haushalt bereitzustellen.

Für die neue Biodieselanlage im Gewerbegebiet muss der Betreiber ein Sonderlöschmittel bereit halten. Hier ist zu prüfen, ob es sinnvoll ist, mit dem Betreiber eine Regelung zu finden, das Löschmittel nicht auf dem Firmengelände sondern bei der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen zu lagern. Das Sonderlöschmittel könnte dann auch überörtlich eingesetzt werden und den Brandschutz für den ganzen Landkreis verbessern. Sollte es zu dieser Lösung kommen, ist eine kostenneutrale vertragliche Regelung mit dem Betreiber der Biodieselanlage anzustreben und mit dem Landkreis Kassel über eine höhere Pauschale für den überörtlichen Brandschutz zu verhandeln.

Des Weiteren ist beabsichtigt, mehr überörtliche Feuerwehrlehrgänge in Kaufungen abzuhalten. Hierfür wird in 2006 ein Kopierer und ein Beamer beschafft.

Bei den im Gerätehaus betriebenen Computern handelt es sich i.d.R. um von Feuerwehrmitgliedern zur Verfügung gestellte Geräte. In 2006 werden diese durch die Gemeinde Kaufungen ersetzt. Und um die Arbeitsabläufe im Gerätehaus evtl. noch zu optimieren, wird eine Vernetzung der Computer geprüft.

Ab 2006 wird die Regiotram von Kassel durch Kaufungen bis nach Hessisch Lichtenau fahren. Der Betreiber hat bisher für die Durchführung der Rettungsmaßnahmen kein Konzept vorgelegt. Für diese Hilfeleistungseinsätze wird spezielles Rettungsgerät (z.B. Hebegeräte) benötigt, dieses ist bei der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen nicht vorhanden. Zusätzlich liegt ein Teil der Bahnstrecke in schlecht zugänglichem Gelände und kann nicht angefahren werden. Daher kann eine schnelle und umfangreiche Rettung bei einem möglichen Schadensfall nicht garantiert werden. Sollte hier vor Inbetriebnahme der Regiotram keine Änderung eintreten, ist dies dem Betreiber und den anderen zuständigen Stellen mitzuteilen. Bei Verhandlungen über Lösung der vorgenannten Probleme sollte angestrebt werden, dass der Betreiber das Rettungsgerät anschafft, in Kaufungen lagert und deren Unterhaltung bezahlt. Des Weiteren müssen Rettungszufahrten zu der Bahnanlage geschaffen werden.

Für die bereits vorhandene Ausrüstung sind jährlich Mittel für die Pflege, Ersatzbeschaffungen und die TÜV-Prüfungen bereitzustellen.

Fahrzeuge

Die Fahrzeugausstattung der Freiwilligen Feuerwehr Kaufungen entspricht bis auf das Drehleiterfahrzeug den Empfehlungen der Risikoanalyse.

Für den Rüstwagen und das LF 16 TS wurde in diesem Jahr ein Hilfeleistungslöschfahrzeug HTLF 16/25 beschafft.

Aufgrund der Risikoanalyse ist voraussichtlich, ein Drehleiterfahrzeug anzuschaffen. Von der Berufsfeuerwehr Kassel kann in 2007 ein grundüberholtes Gebrauchtfahrzeug für ca. 60.000 € erworben werden. Für den Erwerb dieses Fahrzeuges sind im Haushaltsjahr 2007 die erforderlichen Mittel bereitzustellen.

Im Zusammenhang mit der möglichen Lagerung des Sonderlöschmittel für die Biodieselanlage ist nochmals das Wechselladerkonzept zu prüfen.

Der Einsatzleitwagen steht ebenfalls zur Ersatzbeschaffung an. Der ELW 1 muss je nach Fahrzeugzustand in 2008 oder 2009 neu beschafft werden. Die Kosten belaufen sich auf ca. 60.000 €.

Gerätehaus

Das Gerätehaus muss entsprechend dem neuen Fahrzeugkonzept umgebaut werden. Derzeit ist dort nicht genügend Platz für alle Fahrzeuge. Aus diesem Grund befindet sich ständig ein Einsatzfahrzeug in der Waschhalle und ist dort durch die höhere Luftfeuchtigkeit stärker der Korrossion ausgesetzt. Um den Platzmangel zu beseitigen, sollte das Gerätehaus um zwei Stellplätze erweitert werden oder alternativ ein Anbau an die Waschhalle geprüft werden. Der Umbau sollte bis zum Erwerb des Drehleiterfahrzeuges in 2007 abgeschlossen sein.

Für regelmäßige Renovierungsarbeiten sind jährlich entsprechende Mittel bereitzustellen.

Zusammenfassung

Die Gemeinde Kaufungen wird ihren Aufgaben im Brandschutz und in der Allgemeinen Hilfe nach dem Hessisches Gesetz über den Brandschutz, die Allgemeine Hilfe und den Katastrophenschutz (HBKG) gerecht.
Entsprechend der voran aufgezählten Maßnahmen ist dafür Sorge zu tragen, dass die personelle und technische Ausstattung der Feuerwehr Kaufungen zur Beibehaltung der Einsatzfähigkeit und Erfüllung der gegenwärtigen und zukünftigen Aufgaben gesichert ist.
Beschlussfassung und Fortschreibung

Der Bedarfs- und Entwicklungsplan für den Brandschutz und die Allgemeine Hilfe der Gemeinde Kaufungen ist von der Gemeindevertretung zu beschließen.

Die Grundlagen zur Erstellung eines Brandschutzbedarfsplans verhalten sich dynamisch. Aus diesem Grund ist es notwendig, den Brandschutzbedarfsplan alle 5 Jahre fortzuschreiben, beginnend ab Juli 2005.

Bei wesentlichen Änderungen der Risikofaktoren oder der gesetzlichen Grundlagen sollte der Bedarfs- und Entwicklungsplan vorzeitig neu fortgeschrieben werden.

Die Fortschreibung des Bedarfplanes ist ebenfalls von der Gemeindevertretung zu beschließen.
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Tabelle 3: Analyse der Beschäftigtenzahl

Wirtschaftszweig

Fiktive

Wichtungs-

Risikowert

klein

mittel

groß

Unternehmensgröße

faktor

bis 20

21 bis 200

über 200

Beschäftigte

Beschäftigte

Beschäftigte

Z=n

1

+10*n

2

+100*n

3

Anzahl n

1

Anzahl n

2

Anzahl n

3

Z

w

Z*w

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

8

8

0,2

2

Energie-/Wasserversorgung, Bergbau

7

10

107

0,1

11

Verarbeitendes Gewerbe (allgemein)

66

12

1

286

0,1

29

Verarbeitendes Gewerbe (chem. Industrie)

12

5

62

0,2

12

Baugewerbe

61

7

131

0,1

13

Handel

206

10

306

0,1

31

Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe

49

4

89

0,1

9

Dienstleistungen, Versicherungen, Bildung, Verwaltung u.Ä.

309

1

319

0,1

32

Summe S=

138

Datenquelle: Stadt-/ Gemeindestatistik (z.B.Gewerbesteuer)

Summe S

Risiko R

3

0-50

0

51-100

1

101-150

2

151-200

3

201-250

4

251-300

5

301-350

6

351-400

7

401-450

8

451-500

9

>501

10

Unternehmensgröße
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Tabelle 5: Ermittlung des Gesamtrisikos R

GES 

und taktische Empfehlung der Mindestausstattung

Empfehlungen für die Stärken der Freiwilligen Feuerwehren

ermittelte Risiken

Gesamtrisiko

Mindeststärke

Empfehlung Stärke FF**:

Zusätzlich ***:

R

1

7

R

GES

Personal*

Fahrzeuge

Fahrzeuge

R

2

8

0-3

18

KLF / TSF

MTF

R

3

2

4-12

18

TSF-W oder LF 8/6

MTF

R

4

9

13-17

30

LF 8/6 (LF 10/6) oder LF 16/12, TLF 16/25

MTF

Summe R

GES

26

18-22

40

ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK

MTF, Nachschubfahrzeug

23-27

46

ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK, RW 1

MTF, Nachschubfahrzeug

>27

50

ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK, RW 1, 

GW-N / WLF-System u.Ä.

MTF

(Tabelle: Auszug aus FwOVO)

*

Ergibt sich aus Mindeststärke gem. FwOVO (1/8) + 100 % Personalreserve

Risikokategorien:

NBC 2

NBC 3

**

Fahrzeuge die derzeit nach Förderrichtlinie des Landes gefördert werden

***

Fahrzeuge die aus taktischer Sicht notwendig sind und nicht in der Förderrichtlinie berücksichtigt sind

Gerät zur 

örtlichen Hilfe

Zusatz-

beladung 

Gefahrgut

GW-G (7,5 t),

Strahlenschutz-

Sonderaus-rüstung

Risikokategorien:

W 2

W 3

Gerät zur 

örtlichen Hilfe

RTB /MZB

RTB /MZB

Ausrüstungsstufe I

Ausrüstungsstufe I
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Tabelle 1: Analyse der  Einsätze pro Jahr (nur Hauptberichte)

Jahr:

2004

Einsatzarten

Bedeutung des Schadensereignisses

Fiktive Ereigniszahl

Wichtungs-

Risikowert

geringfügig

mäßig

schwerwiegend

faktoren der

(unbedeutende

(bis 10 verletzte

(Tote o. mehr als

Ereignisarten

Personenschäden

Personen o. bis

10 Verletzte o.

Z=n

1

+10*n

2

+100*n

3

o. bis 5.000 €

50.000 €

mind. 50.000 €

Sachschaden,

Sachschaden)

Sachschaden)

Fehlalarme)

Anzahl n

1

Anzahl n

2

Anzahl n

3

Z

w

Z*w

Brand

15

3

1

145

0,350

51

Allgemeine Hilfe

25

5

4

475

0,650

309

Summe S=

360

Datenquelle: Einsatzberichte des bewerteten Jahres

(Summe gerundet)

Summe S

Risiko R1

0-50

0

51-100

1

101-150

2

151-200

3

201-250

4

251-300

5

301-350

6

351-400

7

401-450

8

451-500

9

>501

10
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_1156655036.xls
Tabelle1

		Kommune:		Kaufungen						Stadt-/Ortsteil:		Kaufungen								Ergebnis: R4=		9

		Tabelle 4: Analyse der besonderen Risiken

		Bewertung je Zeile mit maximal 2 Punkten:								0= geringes Risiko				1= normales Risiko				2= hohes Risiko				Punkte

		Straßenverkehrswege: Beispielsweise																				2

		Autobahnen und Bundesstraßen mit hoher Verkehrsdichte und großem Gefahrguttransportaufkommen,																				0

		Umleitungsstraßen für die Autobahn, starkfrequentierte Kreisstraßen, "Rennstrecken"

		Schienenverkehrswege, Luftverkehrsplätze bzw. Wasserwege: Beispielsweise																				1

		Schienenknotenpunkte oder andere kritische Bereiche z.B. große Bahnhöfe, Verschiebe- bzw. Rangierbahnhöfe																				0

		normale Bahnstrecken

		Großflugplätze mit Einflugschneisen, Militär-, Agrar- und Segelflugplätze

		Wasserstraßen mit Schiffshebewerken, Werften u.ä.

		Gebäude mit überdurchschnittlichem Gefahrenpotential: Beispielsweise																				2

		unterirdische Anlagen: Tunnelanlagen für Schiene oder Straße,																				0

		Tiefgaragen, Parkhäuser, Hangars

		kulturhistorische Bauten: Kirchen und andere Sakralbauten, Galerien, Museen, Bibliotheken, Mühlen, Schlösser u.ä.

		Gebäude mit hoher Menschenkonzentration: Beispielsweise																				2

		Krankenhäuser, Kuranlagen, Pflegeheime, Altenheime, Hotels, Pensionen, Gaststätten mit Gastbetten, Klöster, Theater,																				0

		Kinos, Konzertsäle, Schulen, Kindertagesstätten und -horte, Wochenendsiedlungen, Zeltplätze, Gartenanlagen, Kulturhäuser,

		Diskotheken, Schwimmbäder, Sporthallen u.ä.

		Besonders gefahrgeneigte Produktionsbereiche oder Lager, auch in Land- und Forstwirtschaft: Beispielsweise																				2

		kerntechnische und biotechnologische Anlagen, Sprengstofffertigung, Kraftwerke, Umspannwerke, Tankstellen,																				0

		Pipelines, Umfüll- und Verdichterstationen, Tanks mit gefährlichen Flüssigkeiten, Bitumenmischwerke, Reifenlager,

		Mast- bzw. Milchviehanlagen, Bergeräume für Heu, Futtermittel und Stroh, Hallen mit Landtechnik

		ungenutzte Liegenschaften von Unternehmen bzw. Militär, Truppenübungsplätze

		waldbrandgefährdete Gebiete

																				Summe R4=		9






_1180337274.xls
Tabelle1

		Kommune:		Kaufungen				Stadt-/Ortsteil:				Kaufungen		Ergebnis: R1=		7

		Tabelle 1: Analyse der  Einsätze pro Jahr (nur Hauptberichte)												Jahr:		2004

		Einsatzarten				Bedeutung des Schadensereignisses						Fiktive Ereigniszahl		Wichtungs-		Risikowert

				geringfügig		mäßig		schwerwiegend						faktoren der

				(unbedeutende		(bis 10 verletzte		(Tote o. mehr als						Ereignisarten

				Personenschäden		Personen o. bis		10 Verletzte o.				Z=n1+10*n2+100*n3

				o. bis 5.000 €		50.000 €		mind. 50.000 €

				Sachschaden,		Sachschaden)		Sachschaden)

				Fehlalarme)

				Anzahl n1		Anzahl n2		Anzahl n3				Z		w		Z*w

		Brand		15		3		1		0		145		0.350		51

		Allgemeine Hilfe		25		5		4		0		475		0.650		309

										0				Summe S=		360

		Datenquelle: Einsatzberichte des bewerteten Jahres														(Summe gerundet)

														Summe S		Risiko R1

														0-50		0

														51-100		1

														101-150		2

														151-200		3

														201-250		4

														251-300		5

														301-350		6

														351-400		7

														401-450		8

														451-500		9

														>501		10






_1180499388.xls
Tabelle1

		Kommune:		Kaufungen				Stadt-/Ortsteil:		Kaufungen		Ergebnis: R2=		8

		Tabelle 2: Risikobewertung R2 nach Einwohnerzahl

		Stichtag:		5/17/05		Einwohnerzahl:		13508

		Datenquelle: Allgemeine Gemeindestatistik

												Einwohner		Risiko R2

												<200		0

												201-250		1

												251-1.800		2

												1.801-3.350		3

												3.351-5.000		4

												5.001-6.650		5

												6.651-7.300		6

												7.301-10.000		7

												10.001-40.000		8

												40.001-70.000		9

												>70.000		10






_1156930289.xls
Tabelle1

		Durchgeführte Alarmfahrten am Sonntag 12.9.2004 ab 10.17 Uhr

		Objekt		km		Fahrzeug		Zeit/Min einschl. Alarmierung, Anfahrt, Ausrücken

		DRK Klinik		3		ELW		9

				3		LF 16/TS		9

				3		LF 16 TS		9

		Hof Hildebrand, Niederkaufungen		3		ELW		10

				3		LF 16/TS		10

		Hof Forellengrund, Niederkaufungen		5.5		LF 16/12		9

		Dorfgemeinschaftshaus, Papierfabrik		5		ELW		10

				5		LF 16/12		10

		Anfahrt über K 10, Schwarze Breite		6		LF 16/TS		12

		Hof Landefeld, Oberkaufungen		3		ELW		8

				3		LF 16/12		8

		AIR LIQUIDE		4		LF 16/TS		9






_1173169525.xls
Tabelle1

		Kommune:		Kaufungen				Stadt-/Ortsteil:		Kaufungen		Ergebnis: RGES=		26

		Tabelle 5: Ermittlung des Gesamtrisikos RGES und taktische Empfehlung der Mindestausstattung

								Empfehlungen für die Stärken der Freiwilligen Feuerwehren

		ermittelte Risiken						Gesamtrisiko		Mindeststärke		Empfehlung Stärke FF**:		Zusätzlich ***:

		R1		7				RGES		Personal*		Fahrzeuge		Fahrzeuge

		R2		8				0-3		18		KLF / TSF		MTF

		R3		2				4-12		18		TSF-W oder LF 8/6		MTF

		R4		9				13-17		30		LF 8/6 (LF 10/6) oder LF 16/12, TLF 16/25		MTF

		Summe RGES		26				18-22		40		ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK		MTF, Nachschubfahrzeug

								23-27		46		ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK, RW 1		MTF, Nachschubfahrzeug

								>27		50		ELW 1, LF 16/12, TLF 16/25, DLK, RW 1, 
GW-N / WLF-System u.Ä.		MTF

		(Tabelle: Auszug aus FwOVO)								*		Ergibt sich aus Mindeststärke gem. FwOVO (1/8) + 100 % Personalreserve

		Risikokategorien:				NBC 2		NBC 3		**		Fahrzeuge die derzeit nach Förderrichtlinie des Landes gefördert werden

		Ausrüstungsstufe I								***		Fahrzeuge die aus taktischer Sicht notwendig sind und nicht in der Förderrichtlinie berücksichtigt sind

		Gerät zur örtlichen Hilfe				Zusatz-beladung Gefahrgut		GW-G (7,5 t),
Strahlenschutz-
Sonderaus-rüstung

		Risikokategorien:				W 2		W 3

		Ausrüstungsstufe I

		Gerät zur örtlichen Hilfe				RTB /MZB		RTB /MZB

		Für die Riskokategorien NBC 2 oder NBC 3 ist die Sonderausstattung gem. FwOVO, Ausrüstungsstufe 1, vorzuhalten.

		Für die Riskokategorien W 2 oder W 3 ist die Sonderausstattung gem. FwOVO, Ausrüstungsstufe 1, vorzuhalten.






_1075741893

_1153036031.xls
Tabelle1

		Kommune:		Kaufungen				Stadt-/Ortsteil:		Kaufungen		Ergebnis: R3=		2

		Tabelle 3: Analyse der Beschäftigtenzahl

		Wirtschaftszweig		Unternehmensgröße						Fiktive		Wichtungs-		Risikowert

				klein		mittel		groß		Unternehmensgröße		faktor

				bis 20		21 bis 200		über 200

				Beschäftigte		Beschäftigte		Beschäftigte		Z=n1+10*n2+100*n3

				Anzahl n1		Anzahl n2		Anzahl n3		Z		w		Z*w

		Land- und Forstwirtschaft, Fischerei		8						8		0.2		2

		Energie-/Wasserversorgung, Bergbau		7		10				107		0.1		11

		Verarbeitendes Gewerbe (allgemein)		66		12		1		286		0.1		29

		Verarbeitendes Gewerbe (chem. Industrie)		12		5				62		0.2		12

		Baugewerbe		61		7				131		0.1		13

		Handel		206		10				306		0.1		31

		Verkehrs- und Nachrichtenbetriebe		49		4				89		0.1		9

		Dienstleistungen, Versicherungen, Bildung, Verwaltung u.Ä.		309		1				319		0.1		32

												Summe S=		138

		Datenquelle: Stadt-/ Gemeindestatistik (z.B.Gewerbesteuer)

												Summe S		Risiko R3

												0-50		0

												51-100		1

												101-150		2

												151-200		3

												201-250		4

												251-300		5

												301-350		6

												351-400		7

												401-450		8

												451-500		9

												>501		10






